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it den geplanten Neubauten 
will das Universitätsspital 
Zürich (UZH) die Gebäude- 

strukturen an die Medizin von mor-
gen anpassen. Im Vorfeld des Stu-
dienauftrags stellte das Spital im 
Rahmen seiner Strategie «USZ 2025» 
wichtige Weichen, wie im USZ der 
Zukunft gearbeitet werden soll. Dazu 
gehört zum einen die konsequente 
Trennung des ambulanten und des 
stationären Geschäfts. Mit dem 
 neuen Ambulatorium «The Circle» 
am Flughafen Zürich wird die am-
bulante Behandlung möglichst nah 
an die Personenströme gebracht. An-
dererseits werden in den geplanten 
Neubauten interne Betriebsplattfor-

Permanentes Weiterbauen

Christ & Gantenbein gewinnen den Studienauftrag USZ Kernareal für die 
Erweiterung des Universitätsspitals Zürich. Die anstehende bauliche  

Gesamterneuerung ist ein wichtiger Meilenstein in der Spitalgeschichte.
Text: Andreas Kohne

M

Gesamtsituation Siegerprojekt der GP Berthold (Christ & Gantenbein, Basel / b + p baurealisation, Zürich)  
mit Bestand (weiss) und Neubauten (grau), Mst. 1 : 3000.

men die interdisziplinäre Zusam-
menarbeit fördern. Die Unterteilung 
in Kliniken wird aufgelöst, und die 
Plattformen ermöglichen Spezialis-
ten unterschiedlicher medizinischer 
Disziplinen, besser zusammenzu-
arbeiten. Vor diesem Hintergrund 
werden die Operationssäle, Inten-
sivstationen und Räumlichkeiten 
für die Pflege von Patientinnen und 
Patienten konzipiert. 

Reduktion der Baumasse

Städtebaulich sind die geplanten 
Bauten Bestandteil der Planung des 
Hochschulgebiets Zürich Zentrum 
HGZZ. Mitten in Zürich sollen ein 

 Zentrum für Lehre, Forschung und 
medizinische Versorgung mit inter-
nationaler Ausstrahlung und ein 
lebendiges Hochschulquartier ent-
stehen. Auf der Grundlage von Mas-
terplänen und Vertiefungsstudien 
mit voluminösen Mantellinien wur-
den die kantonalen Gestaltungsplä-
ne ausgearbeitet. Mit dem Studien-
auftrag «Stadtraumkonzept» und 
dem daraus resultierenden Weiss-
buch wurden verbindliche Grund-
lagen geschaffen; die Wichtigkeit 
der Aussenräume sowie der räum-
lichen Verbindungen im Quartier 
wurden gestärkt und festgelegt. 
Die  darin enthaltenen Planungs-
regeln waren Grundlage für den 
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Studienauftrag USZ Kernareal. Das 
Raumprogramm konnte nach einer 
kritischen Überprüfung um rund 
30 Prozent reduziert werden, wo-
mit sich die Baumasse massgeblich 
verkleinerte. 

Der zweistufige Studienauf-
trag mit Präqualifikation erstreckte 
sich über fast ein Jahr. Es bewarben 
sich 27 Planungsteams, wovon sie-
ben zur 1. Stufe von Herbst 2017 bis 
Frühling 2018 zugelassen wurden. 
Anschliessend vertieften vier Teams 
ihre Projektansätze im Rahmen der 
2. Stufe von Frühling bis Herbst 2018.

Ein Quartier, kein Spital

Christ & Gantenbein konnten sich 
gegen die Konkurrenz durchsetzen. 
Sie schlagen über beide Etappen  
vier grosse Häuser vor, die mittels 
Brücken miteinander verbunden 
sind und somit die für den Spitalbe-
trieb geforderten Raumzusammen-
hänge gewährleisten. Die Baukörper 
unterschreiten den vorgegebenen 
Rahmen des Gestaltungplans deut-
lich, die maximale Höhe bleibt um 
13 m darunter. Damit reagieren sie 
angemessen auf den historischen 
Bestand und die Nachbargebäude. 
Bewusst unterscheiden sich die 
neuen Volumen von den relativ 
schmalen, 1941–1953 vom Büro 
Haefeli Moser Steiger erstellten 
 Bestandsbauten; dennoch erlauben 
 die Höfe eine gute Versorgung der 
Innenräume mit Tageslicht. Die 
 differenzierten Freiräume schaffen 

im Sinn des Weissbuchs eine opti-
male Durchwegung des Spitalareals. 

Die erste Etappe besteht aus 
zwei Gebäuden; im markanten Hof-
gebäude an der Gloriastrasse liegt 
der neue Haupteingang mit Service- 
und Gastronomieeinrichtungen. Von 

Das Siegerprojekt inszeniert die Durchlässigkeit des Areals – das Bullauge ist eine 
Verbindungsbrücke zwischen den Häusern.

hier aus wird sich zukünftig die 
Magistrale als öffentliche innere 
Strasse durch den ganzen Komplex 
erstrecken. In den Obergeschossen 
befinden sich die holzverkleideten 
Patientenzimmer, alles Einzelzim-
mer. Der Notfallbereich liegt im Ge-
bäude dahinter; in den Obergeschos-
sen sind 24 Operationssäle auf drei 
Ebenen modular und deckungs-
gleich entlang der Fassaden ange-
ordnet. Ein Erschliessungskern mit 
zwei prägnanten Treppentürmen 
verbindet die beiden Bauten mit-
einander. Der Ausdruck der neuen 
Gebäude wird durch die auskragen-
den Deckenplatten und Naturstein-
stützen geprägt, die der Fassade eine 
wirkungsvolle Tiefe verleihen und 
die Beziehung zum benachbarten 
Bestand stärken. 

Hochpunkt und Stadtkrone 

Die ARGE Staufer & Hasler / Meili, 
Peter & Partner schlägt für die erste 
Etappe vor, die Zeile des Haefeli- Die Magistrale ist als zentrale Halle Verbindungsachse und Begegnungsort zugleich.
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WEITERBEARBEITUNG

GP Berthold (Christ & Gantenbein, 
Basel / b + p baurealisation, Zürich);  
a | sh sander.hofrichter architekten, 
Ludwigshafen (D);  Schnetzer Puskas 
Ingenieure, Basel; Dr. Eicher + Pauli, 
Zürich; IBG B. Graf Engineering,  
St. Gallen; Balliana Schubert Land-
schaftsarchitekten, Zürich; AFC Air 
Flow Consulting, Bern; Axet, Em-
brach; Aegerter & Bosshardt, Basel; 
PPEngineering, Basel; EBP Schweiz, 
Zürich

AUSZEICHNUNGEN

ARGE Staufer & Hasler Architekten, 
Frauenfeld / Meili, Peter & Partner 
Architekten, Zürich; Christian Blumer, 
Teufen; Pöyry Schweiz, Zürich; 
Conzett Bronzini Partner, Chur; 
Hochstrasser Glaus & Partner Cons., 
Zürich; Schudel & Schudel Ing., 
Kollbrunn; Gode, Zürich; Krebs und 
Herde Landschaftsarchitekten, 
Winterthur; mühlebach partner, 
Winterthur; bhateam Ingenieure, 
Frauenfeld; H + S Gastronomie-
fachplanung, Ittigen

Integrale Generalplaner, Nickl & Part-
ner Architekten Schweiz, Zürich; 
BS + EMI Architekturpartner, Zürich; 
GMS Partner, Zürich; MMI Schweiz, 
Zürich; Hospitaltechnik Planungsge-
sellschaft, Krefeld (D); Leonhardt, 
Andrä und Partner, Stuttgart; 
Amstein + Walthert, Zürich; Müller 
Illien Landschaftsarchitekten, Zürich

Schneider & Schneider Architekten, 
Aarau; Caretta + Weidmann Bau-
management, Zürich; Institut für 
Beratungen im Gesundheitsbereich 
(IBG), Aarau; Dr. Lüchinger + Meyer 
Bauingenieure, Zürich; Aicher,  
De Martin, Zweng, Zürich; Hans Abicht, 
Zürich; Hefti. Hess. Martignoni., 
Aarau; Zwahlen + Zwahlen, Cham; 
BIQS Brandschutzingenieure, Zürich; 
Ballmer + Partner, Aarau; Büro  
für Nachhaltigkeit am Bau, Zürich; 
promaFox, Bad Zurzach

FACHJURY

Adolf Krischanitz, Architekt, Wien 
(Vorsitz); Quintus Miller, Architekt, 
Basel; Lorenzo Giuliani, Architekt, 
Zürich; Roger Boltshauser, Architekt, 
Zürich; Anna Jessen, Architektin, 
Basel; Matthias Haag, Kantonsbau-
meister Zürich (1. Stufe); Christine 
Bräm, Direktorin Grün Stadt Zürich  
(2. Stufe); Katrin Gügler, Direktorin 
Amt für Städtebau Stadt Zürich; 
Martina Voser, Architektin / Land-
schaftsarchitektin, Zürich

UNIVERSITÄTSSPITAL 
ZÜRICH, KERNAREAL

STUDIENAUFTRAG IM  
ZWEI STUFIGEN, NICHT  
ANONYMEN VERFAHREN  
MIT PRÄQUALIFIKATION

Den Jurybericht lesen Sie auf  
espazium.ch/usz-kernareal

Zu den Planungen im Zentrum von 
Zürich findet sich auf espazium.ch 
ausserdem ein E-Dossier:  
www.espazium.ch/planung-hgzz

Moser-Steiger-Baus mit einem Ge-
bäude fortzuführen. Dahinter liegt 
ein kompaktes, hohes Haus, das die 
Höhenvorgabe des Gestaltungs-
plans von 512 m ü. M. gerade ein-
hält. Dieser Schwerpunkt verankert 
die Anlage in der Stadtsilhouette 
hinter ETH und Universität. Für 
die zweite Etappe wird die Anlage 
um zwei Z-förmige Bauten ergänzt, 
 wobei zwischen Neubauten und Be-
stand ein interessanter Zwischen-
raum, der «Jardin Enfilade», ent-
steht. Der gewagte Hochpunkt, das 
Überschreiten der geforderten Nutz-
fläche und die aufwendige vertika-
le Spitalerschliessung entsprechen 
jedoch nicht den Maximen und Ziel-
setzungen des Studienauftrags.  

Der Beitrag von Nickl & Part-
ner mit BS + EMI Architekturpartner 
sieht eine entschiedene städtebau-
liche Setzung vor, mit einem Bau-
komplex, der sich hinter dem beste-
henden Universitätsspital flach und 

Grundriss E+3, Gesamtprojekt, Mst. 1 : 4000.

netzartig ausbreitet. Die grossen 
Neubauten, die in ihrem architekto-
nischen Ausdruck ein Weiterbauen 
des Bestands suchen, schaffen es 
aber nicht, die im Weissbuch ver-
langte öffentliche Durchlässigkeit 
des Areals überzeugend zu erfüllen.

Kein Endzustand

Die Neubauten der 1. Etappe stellen 
einen wichtigen Meilenstein in der 
Gesamterneuerung des Universi-
tätsspitals dar; sie sollen 2026 er-
öffnet werden. Sie symbolisieren 
den Auftakt der Transformation zu 
einem zeitgemässen Spital mit me-
dizinischer Versorgung, Forschung 
und Weiterbildung im Zentrum von 
Zürich. Im Gegensatz zu einem kom-
pletten Ersatzbau bietet diese Ge-
samterneuerung in Etappen nebst 
zahlreichen logistischen Herausfor-
derungen und Rochaden auch die 
Chance, bei der Planung der weite-
ren Ausbauetappen laufend auf die 
neuen Erkenntnisse und Verände-
rungen zu reagieren. So wird das 
Universitätsspital Zürich nie einen 
Endzustand erreichen, sondern sich 
ständig schrittweise und evolutio-
när weiterentwickeln. •

Andreas Kohne, dipl. Architekt ETH SIA; 
mail@andreaskohne.ch
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